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Der IX .P arteitag  der SED betonte erneut die wachsende R olle der s o z ia lis t is c h e n  
Ideologie b e i der Gestaltung der entw ickelten so z ia l is t is c h e n  G ese llsch a ft. lat 
Gericht des ZK der SED an den IX .P arteitag heißt es deshalb: "Die Bedeutung 
und damit d ie Anforderungen an die Q ualität der p o lit isch -id eo lo g isch en  Arbeit 
werden sieh  erhöhen. Das en tsp rich t den Erfordernissen unseres g e s e lls c h a ft ­
lich en  Lebens und den Bedingungen des in ternationalen  Klassenkaapfes. Die ideo­
log isch e Arbeit i s t  and b le ib t  das Herzstück der P a rte ia rb e it. P arteiarb eit be­
deutet n icht Verwaltung von Sachen, sondern Überzeugung und M obilisierung von 
Manschen in  a lle n  Bereichen des g e se llsc h a ftlic h e n  Lebens." (B ericht des ZK 
der SED an den IX .P arteitag, M etz-V erlag B erlin  1976,S .125)
W esentliche a k tu elle  Gründe für das gesetzmäßige Wachstum der R olle der Ideolo­
g ie  sind unter anderen in  folgenden Bedingungen zu sehen:
-  Mit der w eiteren G estaltung der entw ickelten so z ia lis t is c h e n  G esellsch aft und 
damit der Schaffung grundlegender Voraussetzungen fü r den allm ählichen Über­
gang zum Kommunisaus i s t  die DDR in  ein e neue Entwicklungsetappe e in getreten , 
in  der d ie Spezifika des so z ia lis t is c h e n  g e se lls c h a ftlic h e n  Seins immer um­
fassender und bestimmender auf d ie  Entwicklung des s o z ia lis t is c h e n  Bewußtseins 
wirken.
Das Bewußtsein unserer Bürger, i s  Sozialism us in  S ich erh eit und Geborgenheit 
zu leben, d ie I n it ia t iv e  und L aistuagsw illea stim ulierenden Erfolge unserer 
W irtschafts- und S o z ia lp o lit ik , d ie gestärkte M oralisch -p o litisch e E inheit 
unseres V olkes,d ie s ic h  entwickelnde hohe Allgemeinbildung und die d ifferen ­
z ie r ten  g e is t ig -k u ltu r e lle n  B edürfnisse, die ak tive M itarbeit der Bürger an 
ö ffen tlich en  Angelegenheiten ze igen , daß die Menschen im Sozialism us -  wie 
ENGELS sagt -  "die Gesetze ih res eigenen g ese lls c h a ft lic h e n  Tuns, die ihnen 
bisher a l s  fremde, s ie  beherrschende Naturgesetze gegenübarstanden . . .  mit 
v o lle r  Sachkenntnis" awenden, daß s ie  "mit vollem  Bewußtsein" ihre G eschichte 
se ih s t  machen, daß "die von ihnen in  Bewegung gesetz ten  g e se lls c h a ft lic h e n  
Ursachen vorwiegend und ln  steigendem Maße auch d ie  von ihnen gew olltea Wir­
kungen haben." (F.Engels: Herrn Eugen DUhriags Umwälzung der W issenschaft.
In: Marx/Engels: Werke. Bd.20, 0 .264)
— Der Vormarsch des W eltsoz ia llsau s, d ie w eitere Veränderung des in tern ation alen  
K räfteverhältn isses und der er fo lg re ich e  Kaapg um die Durchsetzung der Prin­
z ip ien  der fr ied lich en  Koexistenz a l s  Normen des Zusammenlebens von Staaten  
u n tersch ied lich er sp z ia le r  Ordnungen haben günstige äußere Bedingungen für 
die Verbreitung der revolutionären Lehren des Marxismus-Leninismus, für d ie  
w eitere Stimulierung der revolutionären Weltbewegung und für d ie Entfaltung 
des Sozialism us e r ö ffn e t.
I.
Die neuen Dimensionen der Zusammenarbeit der s o z ia lis t is c h e n  Länder -  beson­
ders die s o z ia l is t is c h e  ökonomische Integration -  werfen e in e r s e it s  ein e  
V ielzahl neuer id eo lo g isch er  Probleme auf und erhöhen an d ererse its  d ie Kon­
sequenten id eo log isch er  Positionen und Entscheidungen, des Maß der Verant­
wortung für den g e se llsc h a ftlic h e n  F o rtsch ritt a l l e r  Sruderlünder ganz außer­
orden tlich .
-  Me Erfolge des Sozialism us und der gesamten revolutionären Bewegung im 
Klaseeakampf, d ie s ic h  ständig  vertiefen d e a l l s e i t i g e  Krise und Perspektiv- 
lc s ig k e it  des Imperialismus veranlassen den Gegner zu verstärk ter  A ggressivi­
t ä t ,  zum Wettrüsten und vor allem  zu id eo log isch er D iversion gegen den -Sozi­
alism us. Der id eo log isch e  Kiassenk&mpf aisaat neue, größere Ausmaße an und 
bestimmt das g e is t ig e  Leben auch in  den S o z ia lis t isc h e n  Ländern. Deshalb i s t  
d ie  o ffen siv e  Auseinandersetzung mit a lle n  S p ie larten  und Erscheinungsformen 
iB p er ia lis tiseh ea f P o lit ik  und Id eologie, mit der k on zen trierter und koordi­
n ier ter  g e s ta lte te n , s ic h  fe in erer  Methoden bedienenden gegnerischen Propa­
ganda e in e ständige Aufgabe unserer p o lit is c h —Ide alogischen A rbeit.
Unsere Partei wird s t e t s  LRKINs Erkenntnis beherzigen, daß "jede Herabtsia- 
deruag der so z ia l is t is c h e n  Id eo log ie , jedes Abschwenken von ih r zu gleich  
ein e  Stärkung der bürgerlichen Ideologie" bedeutet, daß d ies " v ö llig  g le ic h ­
bedeutend mit des V erzieht auf den Sozialismus" i s t .  (V .l.L en in : Was tun^
In: &srke, M.5* S .3%)
Die Dialdktlk der g e se lls c h a ft lic h e n  Prozesse bewirkt, daß unsere E rfo lge,d ie  
die neuen, höheren Ansprüche an d ie id eolog isch e Arbeit auf d ie Tagesordnung 
setzen , zu g le ich  auch neue Kampfbedingungen für d ie  R ealisierung d ieser  Auf­
gaben hervorrufen. Unter diesem Blickwinkel können auch d ie oben gesacktemAus­
führungen in te r p r e tie r t  werden.
Der grundlegende Inhalt der ideologischen  Arbeit unserer Bartei i s t  d ie Ver­
breitung des Marxismus-Leninismus sowie des Programms und der Beschlüsse der 
Partei a ls  der konkreten Anwendung der Lehren von Marx, Engels und Lenin auf 
die aktu ellen  Probleme unserer Entwicklung. Auf die durch den Poi itbürobeschluß  
vom 15.5.1977 g esetzten  Schwerpunkte der p o lit isc h e n  Massenarbeit komme ic h  im 
T eil II  zu sprechen.
Eine w esen tlich e Voraussetzung für ein e e f fe k t iv e , lebenaverbundeae und d if f e ­
ren zierte  p o lit is c h e  Massenarbeit i s t  die genaue Kenntnis von Stand des Denkens 
und FKhleas der jew e ilig en  "Kielgruppe", was tie fgrü n d ige und aussagekräftige  
Analysen den ideologischen  Bewußtseinsentwicklung er fo rd ert. Einen w ichtigen  
Beitrag dazu können sozMLogische Untersuchungen l ie f e r n , wenngleich auch 
zw eife lh a ft ersch e in t, ob bei der gegenwärtigen Mgthodi: der Untersuchung und 
Auswertung b e r e its  hinreichend d iffe re n z ie r te  und den d ia lek tisch en  Zusammen-
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hang der ninzelaen Leiten der P ersön lichkeitsstruktur w iderspiegelnde so z fu l-  
w issen sch a ftlich e  Inforeationen erhalten  werden können. Me aus konkreten 
sozio log isch en  Untersuchungen gewonnenen R esultate bedürfen sowohl der Fun­
dierung durch ein e noch auszubauende m a rx is tisc h -len in is tisch e  P ersan lichkeits— 
th eorie  a ls  auch der Ergänzung durch Befunde, d ie auf anderen (auch " tra d itio ­
nellen") Wegen gewonnen werden.
Uns Z e n tr a lin stitu t  für Jugendforschung (ZIJ) hat s ic h  in  den le tz te n  Jahren 
verstärkt der so z io log isch en  Untersuchung auch der Probleme der PDU-ütudenten 
a ls  ein er w ichtigen und selbständigen sozialdemographischen Teilgruppe der 
Jugend zugewaedt* Nach K.STARKE s ie h t d ie Studentenforschung innerhalb der 
m a rx istisch -len in istisch en  Jugendforschung der PUR i ^ e  Aufgabe darin,
"&) d ie Studentenschaft a l s  Ganzes zu untersuchen -  ihre S tellu n g  in  der 
G esellsch a ft und a ls  sozialdemographische Teilgruppe der Jugend, ihre  
Besonderheiten, ihre Urwelt, ih re Sinnenstruktur,
b) die P ersöa iichkeittantv ick lun g  der studierenden Jugendlichen durch Ver­
halten , VerhaltensdeterminaSioa, R insteilungen und RiaatellungsantwickluBg  
zu erforsch en ."
(K,Starke: Einige rrobleme der Fersönlichkeitsentw icklung von Studenten. In: 
Jugend 1s Studium. Kur Persgnlichk& itseatwiekluag s o z ia l is t is c h e r  Studenten. 
B erlin  1976, S .1 )
Dazu wurde ab 19?0 ein e Studenten—In terv a ll-S tu d ie  (SIS) in  A ngriff genossen, 
die angelegt i s t  auf die Untersuchung von Trends bei der Entwicklung der Ge­
sam tpersönlichkeit der Studenten über d ie v o lle  S tu d ien zeit und d ie ersten  
Jahre des irax isela s& tzes hinweg. Diese (noch n icht abgeschlossene) St-..die 
l i e f e r t e  b e r e its  w ertvo lle  R esultate besonders bxgl. der Entwicklungstendenzen 
der ideologisehen  Sdnstel langen 'und Haltungen von Studenten; dagegen sind  d ie  
Aussagen zu sp ez ie lle n  Fragen des V erhältn isses Student/Studium -b ed ingt durch 
die weitgespannte Anlage- o f t  recht g lo b a l. Genauere Ergebnisse zum direkten  
Studienbereich wurden 1977 Mit H ilfe der "punktuellen" Befragung SUS (Student 
und Studium) e r m itte lt , d ie a lle r d in g s  keine Trendanalysen l ie f e r n  kann Des­
halb ersch ein t e s  für die Auswertung s in n v o l l , d is  R esultate von SUS auf dem 
Hintergrund der durch d ie  In ter v a lls tu d ie  gesicherten  Entwicklungstendenzen 
zu in terp retieren . Hier s o l l  zunächst auf a in ige allgem eine Erscheinungen ein — 
gegangen werdeni sodann werden e in ig e  Besonderheiten b zg l. der Sektion Mathe­
matik d isk u tie r t , und es wird versucht, mögliche Ursachen d ieser  Krscheinuagan 
bzw. Besonderheiten xu nennen und weiterfEhrende Fragen aufzuwerfea.
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Bei der Untersuchung des w eltanschau lich -ideologischen  K instellungsgefüges  
der Studenten wird e s  ratsam se in , von den in h a ltlich en  Schwerpunkten und 
S ie lste llu n g en  der p o lit isc h e n  Massenarbeit auszugehen, d ie unsere Partei 
in  ihrer T ätigk eit k o n tin u ier lich  v e r fo lg t . Gerade in  bezug auf d iese  ideo­
logischen Kernfragen brauchen wir präzise und handhabbare Aussagen Über den 
je w e ils  erreichten  Entwicklungsstand des Bewußtseins, über den Trend und d ie  
Natur der Widersprüche innerhalb d ie ser  Kntwicklung.
Me neuen Aufgaben bei der w eiteren Erhöhung der Q ualität und E ffe k t iv itä t  
der p o litisch en  Massenarbeit sind im Politbürobeschluß vom ib . 5.1977 dar ge­
s t e l l t .  In diesem Beschluß wird herausgearbeitet, daß der w eltanschauliche  
Ideengehalt, d ie  Verbreitung des Marxismus-Leninismus, der entscheidende Wir­
kungsfaktor der p o lit isc h e n  Massenarbeit i s t .  In der bewußten Anwendung des 
Marxismus—heniniSKUS auf d ie  ak tu ellen  Erscheinungen und Probleme des g e s e l l ­
sch a ftlich en  Lebens, ln  der Schulung des d ia lek tisch en  Denkens konzentrieren  
wir uns besonders auf d ie folgenden in h a ltlich en  Schwerpunkte:
1. Festigung der Erkenntnis von der Gesetzmäßigkeit unseres ä ieg es und von der 
p r in z ip ie llen  Überlegenheit der sp z ia iis t lsc h e n  G esellschaftsordnung.
Dazu gehört e in e r s e it s  die Propagierung der Vorzüge und klaren Perspektiven  
des rea l ex istieren d en  Sozialism us, der s ich  b e re its  heute a ls  d ie  mensch­
l ic h s te  a l le r  b isherigen soz ia len  ördsuageB erw eist, und a n d ererseits d ie  
Vertiefung des V erständnisses für die h is to r isch e  P$rspekt1v i o sig k e it des 
k a p ita lis tisch en  Systems, dessen allgem eine Krise s ich  ständig versch ärft  
und das n icht in  der Lage i s t ,  d ie Probleme der Menschheit zu Ibsen.
Pa a ls  haßstab für d ie Überlegenheit e in es G esellsch aftssystem s vor allem  
seine Fähigkeit anzusehea i s t ,  den Frieden zu ermöglichen und zu sich ern , 
gehört d ie  Erläuterung unserer F r ied en sp o litik , d ie  P arsteilung von Wesen, 
Inhalt und Perspektiven der P o lit ik  der fr ied lich en  Koexistenz zu den wich­
tig sten  Aufgaben der pol/tischen Massenarbeit.
Bei der Erläuterung der o ft  kom plizierten und w iderspruchsvollen Auseinander­
setzungen und Beziehungen zwischen den beiden entgegengesetzten G ese llsch a fts ­
systemen und in  der Diskussion um Schw ierigkeiten, K onflikte und Widersprüche 
bei unserem revolutionären Aufbauwerk muß der d ia lek tisch e  Grundsatz, daß 
jeder g e s e lls c h a ft lic h e  F o rtsch r itt unvermeidlich mit der Lösung von Wider­
sprüchen und EntwickluRgsproblemen einher&eht, stärker beachtet werden.
Die sozio log isch en  Untersuchungen haben ergeben, daß unsere p o l it is c h - id e o lo ­
gische Arbeit auf r e la t iv  g e fe s t ig te n  w eltanschaulichen Positionen der Studen­
ten aufbauen kann .
a) Als besonders fe s te r  Grundsatz erw eist sich  ihre a th e is t isc h e  Position:
In a llen  Befragungen und in o lle n  Bereichen (Poch- bzw.Fachschulen, e in ze ln e
II.
Vß-NR.Phii/%R/ßtiRfo 1 8 /7 8 /4 .S@kti.ooea) bekennen s ic h  ?0 -  äo ?S der Studenten zum Atheismus; die r e s t­
lich en  v e r te ile n  s ich  etwa ia  V erhältnis 2 t 3 auf Anhänger r e lig iö se r  Auf­
fassungen bzw. auf in  d ieser Frage noch Unentschiedene/.
b) Obwohl das Bekenntnis xna Atheismus noch n icht zwangsläufig die m arxistisch- 
le n in is t is c h e  P osition  b e in h a lte t, sind in  Durchschnitt auch 80 % (der in s­
gesamt 2151 befragten) Studenten der Auffassung, das der Marxismus-Leninismus 
die e in z ig  begründete w issen sch aftlich e  -Weltanschauung i s t ,  und nur 2—4* 
hegen p r in z ip ie l le  S w eife i. Soait finden wir fü f  die Verbreitung der Lehren 
von Marx,Engels und Lenin äußerst günstige Bedingungen vor, die noch e ffek ­
t iv e r  genutzt werden müssen. Jedoch ergeben sich  aus der .-roßen Wertschätzung^ 
die unsere w issenschaftlich*! und revolutionäre Weltanschauung bei der Über­
wiegenden Mehrheit der Studenten gen ießt,höchste Ansprüche an d ie  Q ualität 
unserer ideologischen  Arbeit. Noch nicht immer g e lin g t e s  im m arxistisch - 
len in is t isch en  Grundstudium, unsere Weltanschauung anschaulich,K lar und pole­
misch zu lehren, ihre W issen sch aftlich k eit, P a r te ilich k e it  und A ktualität zu 
demonstrieren* Während 80 E der -untersuchten Studenten, befragt aaca ih rer  
Meinung zur Au Mag# *3er K arxisaae-Lenlalsaas i s t  die e in z ig  w issenschaft­
lic h  begründete Weltanschauung'*, dia Antwortposition 1 der s icb eastu fig ea  
.latwortskala wählen (''das en tsprich t meiner Meinung vollkommen")* tun d ie s  
nur 29 % bzgl* der Aussage "Das m a rx is tisc h -len in is tisch e  Gruadlagenstudium
an Ihrer Sektion i s t  von w issen sch aftlich er Gründlichkeit", und auch d ie  bei­
den ersten Antwortpcsitionea insgesamt belegen nur 66 '( der Studenten.
Kur 26 - (bzw. 62 *) der Studenten sind uneingeschränkt (bzw. a it  k leinen  Ab­
strichen  -  Antwortpositionen 1+2) der Auffassung, daß das a a r x is t is c h - lo n in i-  
st isch e  Gruadlageastudium theoretisch e Antworten auf a k tu e lle  p o lit is c h e  Er­
e ig n isse  g ib t , und ganz ähnlich f a l l t  d ie Sincchätzong aus bzgl* se in es  B ei- 
trage^sur Festigung des eigenen p o litisch en  .-Standpunktes und zur Erklärung 
g e s e lls c h a ft lic h e r  Prozesse, zur Bewältigung der Studienaufgabea, zur Berufs- 
vorbereituBg. 24 % der Befragten bescheinigendem  Grundlagenstudium, daß es  
za schöpferischer Arbeit anregt (d ie  ersten  beiden Antwortmöglichkeiten 
wählen 55 ) ,  and 3 ) (bzw. 61 E) Reinea-, daß es schwierigen Fragen n icht
aus dem Weg geht* S ch ließ lich  sind nur 12 E (bzw. 39 ') der Studenten b e r e it , 
dem Grundlagenstudium ein  hohes pädagogisch-methodisches Niveau zususchreiben. 
(A llerdings muß d iese  Wertung des Orundlagenstudiums durch d ie Befragten 
auch b etrach tet werden auf dem Hintergrund ih rer Sinsehätzung, wie stark  
z . 3. die Vorlesungen im Grundlagcastudiua zur beruflichen  Ausbildung b e i-  
trgen: Nur 36 % der Studenten weiBn diesen Vorlesungen eine sehr große bzw. 
große S o lle  innerhalb der Berufsvorbereituag zu ! )
c )  Die Überzeugung von der Gesetzmäßigkeit des Mieges des Sozialism us wird Über 
den Indikator 15 ("Auch in der 83b wird der Sozialism us siegen") gemessen.
55 E der Scfragten entscheiden s ic h  hier für die Antwortposition 1, re ich —
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l ie h  ß/4 wählen d ie ersten  beiden Antwwtmöglichkeiten, und iamerhin 3 4- 
beiegan die Positionen $ b is  7 der Antwortskala* d ieses R esultat z e ig t , daß 
die konsequente Anwendung des B arxistiachr-len iR isti schon Wiesens auf a k tu e lle  
p o lit isc h e  Entwicklunge n, auf den Imperihlismun der Gegenwart noch n icht 
a llen  Studenten g e l in g t ; e s  w eist aber auch darauf Mn, daß gewisse m arxistisch  
le n in is t is c h e  Crtiadkenntniace n ich t ausreichend g e fe s t ig t  sind  (d ie  vange­
leg te  Aussage b e in h a ltet ja  auch e in e "Wi saensfrage")* W eitere Abstriche an 
der gemessenen Werten müssen auch noch deshalb gemacht werden, w e il'e ic h 'e in e  
keine von Ctudentea IIlus%ioacn Rächt Uber die noch vorhandenen Potensen desf/ft*Rsperialismus^und sein e Möglichkeiten untervch&tzt, dte aggressive P o lit ik  zu 
en tw ickeln ; auch wird d iese  aggressive P o lit ik  häufig auf das M ilitä r isch e
reduziert.
In dieses: RuBa^aeahaBg s e i  noch auf drei allgem eine Erscheinungen hingewlesen:
— wie b e re its  d a r g e s te llt , zeichnen sich  d ie Studenten durch g e fe s t ig te  id eo lo ­
gische CrundüberzeuguBgem und -e ln sto llu n g en  aus. Me ln te r v a lis tu d ie  SI.S hat 
ergehen, duß d iese grundlegenden we 1 tauschen 1 ichen und ideologischen  P o s it io ­
nen auch (Uber den untersuchten Zeitraum) r e la t iv  s ta b il  b le ib en . P ies i s t  ein  
w esentlicher Rrf ü g  s o z ia l is t is c h e r  Erziehung. Den.* och müssen bei k r it isc h e r  
Einschätzung auch folgende Aspekte beachtet werden:
* Oie Herausbildung und V erfestigung ideolog isch er Grundüberzeugungen gesch ieh t  
b ere its  vor 3egina des Studiums, in  e in er früheren Phase der P ersS a lioh k eite-  
cntwicklung. Mos bringt mit s ic h , daß s ic h  die p ositiven  E in te ilu n g e n  und 
(Altungen o ft  nur a b le ito a  aus der "sozialen  Umwelt", in der der Jugendliche 
ausgewachsen i s t  und d ie  ihm gew isse Peakhaltungen und Verhalteaswoi sen "auf— 
prägt", und o ft  mehr zustandekoamen durch fühlen und Empfinden denn durch 
denkendes Erfassen auf der Grundlage echter Kenntnisse. Ss wäre e in  grober 
Fehler, aus der besagten S ta b il i tä t  zu sch ließ en , daß d ie Studenten b e re its  
über d ie entsprechenden Kenntnisse tarfü&ea,* ^uf denen s ie h  w issen sch a ftlich  
begründete t&erzeugungea und Haltungen erheben, daß s ie  s t e t s  r ic h t ig  zu 
werten verstehen und das erwartete Realverhalten zeigen* Daraus f o lg t ,  daß 
diese p o s it iv e n  und beständigen ideologischen  Qrundeiastellangaa und 
-Wertungen zwar eine ausgezeichnete Grundlage d a rste llen , auf der sich  
unsere p o lit is c h -id e o lo g isc h e  Arbeit en tfa lten  kann, aber es  fo lg t  auch 
n ich ts w eiter; denn wie der Student in e in er konkreten S itu a tio n , bei ein en  
sp ez ie llen  Prot letz denkt bzw, s ich  v erh ä lt, kann solange n ich t aus seinen  
(IrandUberzeagungeR deduziert werden, solange ihm se lb s t  der XusatgaeKhang der 
jew eiligen  S itu ation  bzw. des Problemen zu d ieses Grundhaltungen n icht er­
s ic h t l ic h  bzw, fühlbar is t*
* Für das Verständnis id eo lo g isch er  E in ste llu n g s- und Verhaltensentwicklung  
i s t  d ie Beachtung der sp e z ie lle n  studentischen Lebeasbedingungen w ich tig , 
für die m eisten Studenten besteht ihre Haupt.tätigkeit, s ic h  Wissen anzu-
— 6 **
- 7 - VD-N r.Phil/^K/^cufo 18/ 78/4 .
#
eignen,ohne w esentliche Unterbrechung s e i t  dem E in tr itt  in s M ehuialter; auch 
die S&.nkti tmsf oraten an den U niversitäten  und Beehre hui ?R sind ^ n en  &n der 
Schule Vergleichbar. Mn V erhältnis der Studenten zur n a ter io !l*n  Produktion, 
auch zur späteren Berufspraxis (und z.T . auch der g ese lln ch r ftlich en  Pr^ccis) 
i s t  nur schwach en tw ick elt. Daraus ergeben eich  häufig fe h ler h a fte , id e a l i ­
s t isch e  Vorstellungen vom "taktischen Aufbau des Sozialism us und u n d ia lek ti­
sche Bewertungen (3etrach terp osition  /  Elitedenken /  e in s e it ig e  Haltung zur 
G esellsch aft : ?nehr fordern a ls  gebt n) ? d ies wisderua führt im studentischen  
"H ittelfeld"  zu L e ich tfer tig k e it und Obrrflächlichk-Tit i U rte il . D iese Er­
kenntnis s o l l t e  uns davor warnen, die sehr p o sitiv en  rosultatc in  bezug auf 
di&' idealogischar und w eltanschaulichen 3ruB<3 über Zeugungen über zub w e r te n .
Me S ta b il i tä t  in  den grundlegenden U in ste llu n g s- und Verhaltensweisen darf 
nicht zu ein er Uatersehätzuag der Dyaaaik der PLrs3aH.chkeitsantwichlung 
während des Studiums führen. Gerade ln  der Phase des Studienbeginns und im
1.  Studienjahr träg t der Hochschullehrer ein e große Verantwortung dafür,w ie 
sich  das b instellungsgefU ge der Studenten den neuen Bedingungen und Anfor­
derungen napabt, wie der k on tin u ier lich e  Prozeß der so z ia lis t is c h e n  Persöm- 
lich k eitsan tw ick laag  unter diesen Bedingungen w eite  ^ geführt werden muß, wie 
s ich  der Übergang zu größerer Eigmcveraatwortung, za selbständigerem  Denken 
und Mandeln, zu höherer eigener SatM heidungsfah/igkeit und Entschlußkraft 
v o llz ie h t , v ia  rasch s ich  d ie studentischen K ollektive fortaier^-n und ent­
w ickeln. die zur Z eit angewandten Untersuchungs- und Meßmethoden lassen  l e i ­
der noch keine zu verlässigen  Aussagen über ftappeu, üi oätung und 'fiderspräche 
der Persönlichkeitseatw icklung während des Studiuns zu.
* f ta b i l  b leiben  aber i.a l lg .  n icht nur d ie p o s it iv e n , sondern auch d ie nega­
tiv en  AafHngsbewertURgen. M as bedeutet, daß wir jene, ftudenten, d ie b e i 
'ufnahsie des ftudiums p r in z ip ie lle  Vorbehalte 'und Zweifel in  ideologischen  
und w eltanschaulichen Grundfragen haben, mit unserer p o lit isch en  Überzeugungs­
arbeit n ich t erreichen. Die schwächste daraus absuleit'eade Forderung i s t ,  
d iese  Etudenten b e re its  während des 1 .Studienjahres -durch eine g e z ie l t e  
p o litisch -id ea lcg io ch e  Arbeit und d ie Schaffung von Fntscheidungs- und Be— 
wäbrungssituationen- zu er^ n n en , um d iffe r e n z ie r t  a l t  ihnen arbeiten  zu 
können;und um zu verhindern, daß s ie  einen negativen Einfluß auf ihr Gruppen­
k o llek tiv  ausüben.
Zu erwarten war die K orrelation awiEchan id eo log isch er Faltung und g e s e l l ­
sch a ftlich er  A k tiv itä t, und d ie  sozio log isch en  Untersuchungen b estä tigen  h ier  
ein es sagen Zusna&enhaRg. B eisp ie lsw eise  sind unter den FDJ-Funktidnären 94 % 
Atheisten (im Durchschnitt waren es 7? %), unter den in  ideologischen  Fragen 
besohders p o s it iv  E in g e ste llte n  (sog. " ideolog isch er Typ I " )  96 %, und. unter 
der; Genossen 98 (n ich t 100 f. { ) A theisten . Auch in  bezug auf andere id e o lo ­
gische Indikatoren b e stä t ig te  s ich  d ieser  Zusammenhang.
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Deshalb s e i l t e n  wir tu  unserer p o litisch e r  Arbeit rech anfnerkscKer beachten 
e in e r se its  des d ia lek tisch e  W achselvcrhältnis zwischen id eo log isch er Haltung 
ced g f s s 11 s c h a f 11 i  c he r A k tiv itä t, und an d ererseits d ie tußerordentliche Be­
deutung) d ie praktische Eotschciduags- und Dewähruagfsitueticner (vor Jonen 
g e s e lls c h a ft l ic h  Aktive natürlich  häufiger stehen) für den Übergang vor Gründ­
ete rzcugusgaa sc  Cruodha1t uagea haben,
— Vir können von ein er p r in z ip ie lle n  Auf geschlos^.-e nheit für p o lit is c h e  Frage— 
Stellungen bei den Studenten ausgehen. Fast 3/4  der Befragten sind der Auf­
fassung, daß p o lit is c h e  Kenntnisse w ichtig  bzw. sehr w ich tig  (A a tv o r tp a siti-  
onen 1+2) für den künftigen  beruflichen Einsatz s in d , und b e r e its  78 E der 
ßtudentea g e lin g t e s  in  starkem bzw. sehr starken Raße, eine eigene Meinung 
zu p o litisch en  E reignissen zu b ild en , in  Diskussionen den Klassenstandpunkt 
zu vertreten  (68 E) und im eigenen Verhalten- den Klassenstandpunkt d eu tlich  
zu machen (62 "). Dies* von den Befragten g e tr o f fe n e ,! .a l lg .p o s it iv e  S a lb st— 
eiaeehätzung korrespondiert n icht mit den jä h r lic h e n ,o ft  sehr k r itisch en  Be­
urteilungen des p o l i t is c h - id e o i  egi sehen Niveaus der Etüdenten durch d ie  Lehr— 
gruppen für -^rxismus—Leninismus, die nach ne inen Dafürhalten doch zu sehr 
vor, Id-xalvorctcllungea Ausggher. *:s wäre wohl ^rgebracht, aber ein 'Lfayde-r-- 
ungs- bzw. krwartuagsniveau b zg l. id eo log isch er Überzeugungen und Haltungen 
zu d iskutieren  (reiche Kenntnisse, Überzeugungen und Verhaltensweisen brauchen 
wir zur Lösung welcher Aufgaben bei der weiteren Gestaltung der entw ickelten  
so z ia lis t is c h e n  G esellsch a ft % e in  so lches Vorgehen wird b zg l. der Anfor­
derungen in  der fach lichen  Spezialausbildung s e i t  langea geübt.
2. .in zw eiter Schwerpunkt unserer p o litisch en  Massenarbeit, auf der der i 'o l i t— 
bürobeschluß o r ie n t ie r t , ford ert die Stärkung der E inheit von so z ia lis tisch e m  
Patriotismus und p roletarisch en  Internationalism us. Im Beschluß des P o lit­
büros heißt es dazu: "Den Bürger der DDE zeichnet t i e f e  Liebe zu seinem so z ia ­
lis t is c h e n  Vaterland und enge Verbundenheit mit a llen  fo r tsc h r it t l ic h e n  Kräften 
in der weit aus. S o z ia lis t is c h e r  Patriotism us und p ro le ta r isch er  Internationa­
lismus sind für uns ein e E inheit. Geringschätzung des Nationalen i s t  uns ebenso 
fremd wie -Überheblichkeit gegenüber anderen Völkern and Menschen anderer Haut­
farbe. " (Die w eiteren Aufgaben der p o litisch e n  Massenarbeit der P artei. D ieta- 
Verlag, Berlin 1$??, o .? 2 ) .
Sin w esen tlich er B estan dteil der Förderung des so z ia l is t is c h e n  Nationalbewußt—
sc in s besteht in  der Vermittlung guter Kenntnisse von der gesch ich tlich en  
Entwicklung unseres S taa tes und a l le r  progressiven Traditionen in  der Geschich­
te  des deutschen Volkes. Der bevorstehende 3 0 .Jahrestag der Gründung der DDR 
b ie te t  gute G elegenheiten für eine lebendige und p<&läre Keschichtspropagaada; 
dabei s t e l l t  der "Abriß der Geschichte der SED" ein e w ertvo lle  H ilfe  dar.
Die Sesc h lchte der DDE i s t  auch ein  B eisp ie l für die Verknüpfung von soz ia ­
listisch em  Patriotism us und proletarischem  In tern a tio n a lismus im X&mpf der
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A rbeiterk lasse, "worin s ic h  d ie  Frage beantwortet, welche Jeseilschaftsordnung  
das Aufblühen der Nation und das gedeih liche Zusammenleben der Rationen ermög­
l ic h t  und sichert#  (W.namberz: Partei und Volk ia  vertrauensvollen  Dialog. ln:
Me w eiteren Aufgaben der p o lit isch en  Massenarbeit der P a rte i. M etz-V erlag, 
Berlin 1977,3.28)
a) M s p artio ttsch e Bewußtsein der Studenten hst s ich  s e i t  den ersten Befra­
gungen 1970 außerordentlich 'g e fe s t ig t , ln der (em otionalen) Verbundenheit 
mit der 99! b efin d et s ic h  das B instelluagsgefüge auf des Niveau der Grund— 
überzeugun^än: tä 4 wählen d ie  Antwortpositi oa 1 , 93 d ie ersten  beiden 
A atw ortaeglichkciten, und shePositi onaa $ ^is 7 sin<j u n b esetzt.
t'ie b e r e its  bei der Einschätzung der ideologischen GrundüberZeugungen f e s t -  
g e s t e l l t ,  so i s t  auch d ie  Verbundenheit Kit der ROH sehr gefühlsmäßig moti­
v ie r t  a l s  auf echtem Wissen begründet; d ie Kcnrtniss* der progressiven Tra­
ditionen in der Geschichte des deutschen Volkes, insbesondere der 3 S^n 
:'.'Btwicklu::g der ?RH. sind  - s o  wird Uber:iEStins:end e in resch ätzt— überaus 
dürftig,
Auf eix:o!5 w^iter-^n möglichen Aspekt mach?n di^ Genossen der hehrgreppa 
'*n.r:<ismus-Leninismus aufmerksaa: Zuweilen wird das, was wir io irr  WA-; ?r— 
re ich t haben, sogar überschätzt.
b) Härtere K riterien an d ie id eo log isch e P osition  werden g e s t e l l t ,  wenn n icht 
nur f ix e  Grurdüb?rzeugung angesprochen, sondern eine daraus resu ltieren d e  
Handlungsberaitschaft erwartet wird. Jbgl-*ich auch h ier 3 .T . erhebliche  
F ortsch ritte  verzeichnet werden könne;:, bestebt d^ch noch ein e merkliche 
Mskrapanz ^wi;/ch^n Bekenr.tnis und ?etbe"e it s c h x f t . P ies k?n.n ;;.r. "and vor: 
drei Indikatoren b e leg t werden:
-  üj*: nach der B ers itsch a ft- für die ' Verteidigung der M.ü sein  heben
ei'axusetzea, p rovoziert e in e (wenngleich f ik t iv e ,  so  doch) p r in z ip ie lle  
dtellungna!'^mt s-ur DbR vn ter B in tsnstellu ng in d iv id u e lle r  Belange und 
intere^cen, ^ährend 1p?l ea . 25 4 der Befragten ihre unoingeschrönkte
Verteidignngsher tsch a ft  erk lärten , tun d ies 1977 b e r e its  44 * (unter den 
HochseM lem stad  e s  sogar ca . $0 *ü); a lso  ein e erh eb lich e Zunahme, aber 
doch noch ein  m erklicher Abstand zur uneingeschränkten "Verbundenheit" mit 
der bSR (44 -.4)
-  ^'ährend die Frage nach der V erteid igungsbereitschaft von e in er f ik t iv e n , 
streng a ltern ativen  S itu a tio n  ausgeht, wird bei der zu bewertenden Aussage 
"Ich bin b e re it , jeden Auftrag des A rbeiter- und Bauern—S taates zu er­
fü llen "  *'n$ " a lltä g lich e"  S itu a tion  zu;;ru!:?Iegelegt+ Das R esultat (nur 26$ 
.'Hhlten Auts'ortpoeition 1, 6?*' die errtrn b?iden AntKortrSglichtcalteB) 
zei^ t zwar Auch h ier  einen Zuwachs gegenüber 1970, der aber bei weitem n icht 
Ko _-roß ir t  v ir  b zg l. der Vert-ei. i i r g r b e r e i t s c h a f  t  und der untcry den 
'P '^ .^rtuiig'*n zurUckbiribt. Ks i s t  .iff?; b;u-, dr.ß h ier -unten  den idgol .'gt-
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scheu Drundnoci t i o n m —  Vertrauen zu jener ^rsonrn* die evtl.
Aufträge zu -;.*bRn b efu gt Hären., RUK .'.nsdruck hoRr:t. Die .^cce H  K c haf 11 i  chen  
und cor.i?len u"Eichungen -,r, der 10-tvrrsität^n !{.eben a lso  
bei veiter- rächt jene ver trauenrM 1 gendc hrp.fi., na dea vorhandenen idoo- 
loglßchcn '.r-:-reu esctzungshiveau bei den dtndertr-n nn entsprechen* fr,rc.nf 
wird spä ter  (1.1.3h) noch elnzu^bcn  sein .
c) -'ehr interenssr.t ii. L es auch? die ä&3 tun^ der Studenten zur SDP etwas dif- 
f s r e n s i e r i - r  &u uu.{,e?'rue^f.-s:
-  Die, fuhre-ndc gcS e llE ck a .ft l ich c  'h",U.lc der OKD wird in  wachsendem hjHße an­
erkennt ( 2uüdt3ar et'-.^ vergleic!;! nr Rit jener hst .l ,  "PDYt-Üe w^uf t s e i  n") ,  
was auch d ie  ob jek tive  krtwicklungrtcndcnz hoi der - c s ta l tu B g  der en t­
w ick elten  S o z ia l i s t ! s e h e n  (? ese l lse h a ft  widcrepicgclt*. Ir der SUS-U^^rage 
(19?V) atiRmen 65 % (K it k le inen  Eincchränkdi^gen 3 ,-gar 63 der Befrag­
ten  der führenden h o n e  der SDP zu, Ries i s t  e in  überaus g ew ic h tig e s  r.r- 
r.wbcic der ge&cstea UolitUk unserer Kartei. .In der Anerkennung der fü tren — 
dun Uolic l i e g t  aber a^eh e i s e  gew isse  Urwut'tngshcItung, der jede Gu und 
jed er  Oen&swe s ic h  DessUMs s e i l t e  zu entsprechen*
-  Auch das c& oticnale V erhältn is zur SED hat s ic h  H eiter p o l i t is ie r t?  wenn— 
g le ic h  nicht in  demselben Maße wie bzgl. der Anerkennung ih rer  führenden 
Rolle* 33 '*-'. (bzw. 64 %) der Studenten fühlen rieh  mit der Partei sehr 
stark bzw. stark verbunden; nur 8 % deuten in  der Ifahl der Aatwortpeeitiom  
3 b is  ? ein e ablehnende ^al suag an. äs wäre gewiß wertvoll^zu untersuchen) 
warum in Vergleich sua "raticiw-llen" Erfassen der führenden Rolle der Par­
t e i  ein  emotional doch d is ta n z ie r t eres Verhältnis v o r lie g t  — im Unterschied 
etwa zur "'Verbundenheit" mit der DMs.
-  Die frage nach der Bereitschaft* jed erze it d ie  ; w iitik  der SK& zu v e r tr e te t ,  
führt von den i- rundüberze ugungen wieder mehr in  den De re ich  der Verhaltens­
w eisen. .Vier finden wir 4$ % der Studenten b ere it (bzw. ?$ ,3 mit k leinen
fiRschrüakuagea b e r e it ) ,  die P o lit ik  der Partei zu v er tre ten , Pie h i t t e l— 
P ositionen  sin d  r e la t iv  schwach b esetzt; und der Trend geht auf eine#  
w eitere Soiaria.erung h in . P ies z t ig t  aber auch erneut) daß e in  (geringer) 
T eil der Studenten, d ie  h ier untere AhtwartmRglichkeiten wählen, auf 
unsere A gitation  und Propaganda n icht genügend anspricht.
d) Die in te r n a tio n a lis t isc h e  E instellung der Studenten i s t  weder so  ausgeprägt 
wie d ie Haltung zur DPA und auch zur SBD noch hat s ie  ein e s o /p o s it iv e  Ent­
wicklung genommen wie d ie se . So fühlen eich nur 22 D der Studenten sehr 
stark mit der Sowjetunion verbunden (61 5 wählen d ie  A ntwortpositiösen 14-ß) ; 
ähnlich lieg en  d ie V erhältnisse b zg i. des lr-*oes der Verbundenheit mit der 
so z ia lis t is c h e n  ätaateagem eiaschaft (21 '- bzw. 64 , ). Auch bxgl. der Aus­
sagen "die w issen sch aftlich -tech n isch e  Devolution i s t  nur in  Zusamaenarbeit 
Mit der SU ssüglicb" und "die udöSü i s t  auf die Dauer w issen sch a ftlich
V D -Rr.Phil/A K/Jtiufo 18/78/4+
I r i s t c n g s f  &1G d ie  LEA- g ib t  cs heinc j n n u r c i l c /  PoLipivicr^ng, und.
ir  de., ''dneteliung y.ur 3'j:-,i^HrU.;-ca='--u .Et-.f:t€r.g''f,:,iiurch.afl dlnd rUck—
lä u f ig e  'I'ee'kue.'-n .'." beobachten. Ir. de;: '.''.-.rt-ur...e r E.tutlcoten .- ind die  
'l.Et$lrosltio:!er.:'; 3 buw.T rr. 1 t i v  ete.rk Eyj.::tut (ß l  1. Verbund.' nhei 1 mit
der 32 s o z i a l i s t i s c h e r  f tn & tr n -es iin sch o .ft ) ,  d .d . ;  1/3 a l l e r
:3tudentwu E,;.bBK ei;- r^cht ; .iJto .. .s icrtcs V erh ä ltn is  zur d-wj&tm.iou und däü 
?u) deren s o z i r l i s t i s c h e n  S taaten . Dir- Tatcache, da.3 s i c h  42 4 der -ßcfraglcn  
.J t  der rcu-lcn öozi aü&asus sehr atrrk ver.iuade;. füh len  (d ie  e r s te n  beiden  
.''of:ttion-3n -..;l..-ger. Rorp.r d... -E), und .-ucb i-6 - (bzw. 83 E) d ie E^einung t e i l e n ,
daß d ie  s o s i H i s t i c c h *  SkoROBi&c!^ Intu,..ration für -d.ie H t e i l i g t e n  v o r t e i l ­
haft i s t ,  weist auf andere Ursach&n für unzuroichanüa in te rn a t io n a l ic t i— 
sch* äaltmrg h in . E-ögl^ickarweise s p ie le n  e in  verstärk t, o p t io n a le r  Aspekt 
i a  brziehun^ und Ausbildung ( v g l .  ^v.er.;.ung am S-chluB van 1 1 ,2&) oder e in e  
gewi&sc E3,.srsättig-jag der btudeutau 3.11t ;.j.;itaLiön,-Eropa.gunda und in fo r s ä t io n  
zur :.u.' (uni ::b.:rt.us erwachsender "j -g n n d i ie ^ r  t id e r s p r u c b s g o is t") odar d*?r 
; ii',.'i.rutk von eineu p o l i t i s c h e n  oder v i 1 r c h x f  t  i  i c<:un 'b'-<bhä*. g i  jk c l  t c v u m ä l t — 
i.izE- Jer . 'Ei nur SdSSh dabei e in e  ho-.Ie  beachte auch den Seitpunkt der 
hufrngun^ : Ei. L 1377 ) .  -<s i s t  gewiß -.ine z -ich tige  uktucHle xufgaba, d ie
Ursachen ü; für zu erforschen, daß ri.n wucheend^r "eil v .r. . tu..— :;t-AU p o sit ive  
E instellungen  zur USA, aber e in  d i s ta n z ie r t e s  V erh ältn is  zur Sowjetunion hat,  
um e f fe k t iv e  E'ege nur H crstclluag - der Einheit zwischen patr io tisch en  und 
i n t e r n a t r w l i a t i s c r c n  L iüutcllungen  zu 1 inde;:,
ln bezug auf die hier untersuchte Fragestellung hängen d ie beiden folgenden  
Schwerpunkte der p o litisch en  Massenarbeit eng zasaasKen. I? PolitbCroäeschloß  
vom 18.5.1977 wird nachdrücklich o r ie n tie r t  auf d ie V ertiefung der Kenntnisse 
und Erkenntnisse von der E inheit von Gkonoaie, P o lit ik  und Id eologie.
Indes? wir a llen  Bürgern d ie  Größe und Bedeutung der vor uns stehenden Auf­
gaben bewußt machen, ihnen unser "Progrms des'Wachstums, des Wohlstandes und 
der S ta b ilitä t"  (B.8-'.)KgCK34) er läu tern , ihre --insiehtea in das Wirken der 
ökonomischen Gesetze des Sozialism us, die v o lk sw irtsch aftlich en  Xusaamenhänge 
und die Auswirkungen unserer ökonomischen Erfolge auf d ie Auseinandersetzung 
der beiden N e ltsy step * -v er tie fen , schaffen wir eine Atmosphäre schöpferischen  
Strebens nach ökonomischest E ffek tiv itä tsgew in n , höchster Q u a litä t, Überwin­
dung su b jek tiver i^mmniese, setzen wir a l le  schöpferischen Kräfte der Werk -  
tä tig en  fr e i  und m obilisieren  s ie  für die Erfüllung unserer ökonomischen 
Z iele .
Dabei d ie E inheit von verantwortungsvoller schöpferischer Arbeit und F re ih e it  
bewußt und erlebbar zu machen, i s t  sowohl ein  u esen tlich es  Anliegen der ideo­
logischen Arbeit wie ein e praktische Aufgabe jeder L e itu n g stä tig k e it.
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Auf der Grundlage der e in z ig  w issen sch aftlich en  F reih eitsk on zep tica , d ie  
F.ENGELS im "Anti-DHbring" form u lierte, s t e l l t  der Beschluß d es Politbüros 
vom 18.5.197? f e s t  : "Mahre F re ih e it, Demokratie und M enschlichkeit werden 
nur dort v erw irk lich t, wo das Selbstbestimmungsrecht des Volkes R ealität i s t ,  
im Sozialism us."(D ie w eiteren Aufgaben der p o lit isch e n  Massenarbeit der Par­
t e i .  M etz-V erlag, B erlin  1977, S .?6) Indem w ir d ie entw ickelte s o z ia l is t is c h e  
G esellsch aft w eiter a u sg esta lten , era rb e itet wir am& g le ic h z e it ig  "unseren 
weiteren freih eitsgew in n  auf dem Felde der produktiven A rbeit" .(ß . LAH3BKZ)
Für die Entwicklung des Selbstbew ußtseins und der schöpferischen A k tiv itä t, 
für das Erleben w irklicher F re ih e it in  der G esellsch aft i s t  von entscheidender 
Bedeutung, a lle n  Bürgern M öglichkeiten schöpferischer Entfaltung zu b ieten , 
ihre k r it isc h e  Meinung, ihre Anregungen, ihre k reative Leistung zu fordern.
Zu diesem irob leak re is l ie f e r n  d ie Untersuchungen des ZU folgende Aussagen:
a) Die Aufforderung,die Aussage "In der DDR wird d ie  Pracht in  meines Sinne 
ausgeübt" zu bewerten, provoziert eine Stellungnahme zum praktischen Auf­
bau des Sozialism us, e in e Id en tifik a tion  mit der tachtausübung. Hz i s t  zu 
erwarten, daß das E instellungsgefüge hier zwischen dem zur "B ereitschaft 
zur Auftragsübernehme" und jen es zur "Verbundenheit mit der DD!" l i e g t ,  
denn die B ereitschaft zur Auftra&eübarnthaa verlangt schon einen bestimmten 
HandluBgSwillen, d ie  Verbundenheit M t dem realen  Sozialism us b ein h a ltet
im wesentlichen le d ig l ic h  ein e p o sit iv e  Stellung zur g e se lls c h a ft lic h e n  
W irklichkeit, Vertrauen in  die zukünftige Entwicklung. Diese Erwartung be­
s t ä t ig t  sich : für 79 % der Befragten wird d ie Macht io  der DD! in ihrem 
Sinne ausgeübt (Antwortpositioaen 1+2); die B ereitsch aft zur Auftragsüber- 
nähme bekundeten 6? %, ihre Verbundenheit mit dem realen Sozialism us 80 % 
( je w e ils  AntwortpositioBen 1+2). Feit Beginn der In terv a lls tu d ie  (1970) 
i s t  der A nteil der s ich  mit der Machtausübung Id en tifiz ieren d en  gewachsen; 
d ies kann zum einen a ls  Zeichen des insgesamt erhöhten id eolog isch en  Niveaus 
und zum anderen a l s  E rfolg der besonders s e i t  dem V III.P a rte ita g  e in g e le i­
te ten  P o lit ik  gewertet werden.
b) Für v ie le  Studenten wird d ie E instellung zum s o z ia lis t is c h e n  Staat wesent­
l ic h  durch ihre E in stellu n g  zu deren Repräsentanten in  ihrem Bffahrungs­
bereich bestimmt, und zwar um so mehr, je  mehr s i e  s ich  in  ihren Irund- 
überzeugungen vom ideologischen  Typ I entfernen. Dies betont erneut d ie
in  11.2b b e re its  angedeutete Rolle der Vertrauensbeziehuagen zu konkreten 
Sezugspersonen. Um festzu s% tellen , inwiefern d ie V erhältnisse an den Ein­
richtungen/Sektionen einen solchen Entwicklungsgrad der so z ia lis t is c h e n  
Demokratie g esta tten , s o llte n  d ie  Befragten folgende Aussagen bewerten:
-  Als Studenten werden wir a ls  v o llb erech tig te  Staatsbürger a k zep tiert;
— Zwischen den Lehrkräften und den Studenten herrscht e in e vertrauensvolle  
Atmosphäre;
-Heine Stud ien leistungen  werden an der Sektion im allgemeinen gerecht be­
u r t e i l t  ;
-D ie Meinungen der Studenten sind i^mer gefrag t;
-Der Lehrkörper kennt im uesentlichan d ie  Probleme der Studenten.
Zu den R esultaten: Kur 3$ % (mit Abstrichen ?0 %) fühlen s ich  a ls  Staatsbürger 
v o ll  ak zep tiert. Daß ih re Meinung immer gefragt i s t ,  bejahen sogar nur 1o % 
der Studenten v o l l ,  39 % belegen die Antwortpositiomen 1 und 2 , und 20 % ver­
neinen d ies mehr oder weniger. 32 % (Antwortposition 1 aber nur 6 j ) sisddbr  
Auffassung, daß zwischen Lehrkörper und Studenten e in e  vertrauensvolle Atmo­
sphäre herrscht, wahrend 19 — 20 % d ie s  n icht finden. Auch nur 32 A (Antwort­
p o sit io n  1 sogar nur 5 %) der Befragten halten den Lehrkörper für ausreichend  
( 25 % für unzureichend) über d ie  studentischen Probleme in form iert. Ein etwas 
größerer T e il der Studenten fü h lt s ich  i . a l l g .  in  seinen Leistungen gerecht 
b e u r te ilt ;  70 % wühlen h ier  die beides ersten  Antwortmöglichkeiten. Dabei 
schätzen d ie " ideologisch  Positiven" das Htud-enten-Leiurkräfte—V erhältnis i^  
allgem einen w esentlich  p o s it iv e r  ein  a ls  die Studenter mit "ideologischen Vor­
behaltes" (V erhältnis etwa 2 : 1 und b esser ), da s ie  auch eine w esentlich  
höhere B ereitsch aft zur M itarbeit, Kontaktaufnähme, e is e  w esentlich  höhere 
A ufgeschlossenheit gegenüber dem traiehungs- und Bildungsangebot haben, 
h) Eine w esentliche Reserve, das V ertrauensverhältnis zwischen Studierenden und 
Lehrenden zu fe s tig e n , i s t  im persönlichen Kontakt zwischen Hochschullehrer 
und Studenten zu suchen, Die Untersuchungen belegen einen eindeutigen Zusammen­
hang zwischen der Kontakthäufigkeit und der HinSchätzung der Lehrkörper-Studect- 
Jeziehung a ls"vertraueB svall" , N atürlich in t  der SeMnargruppeaberatar eine  
bevorzugte Kontaktperson, und c a .60 H der Studenten fühlen s ic h  sogar mit ihm 
freu n d sch aftlich  verbunden. Von den Gesprächsthemen steh t —wie zu erwarten­
der Inhalt der Lehrveranstaltungen an der Sp itze (34 % der Studenten sprachen 
im laufenden Studienjahr mit dem Seminargruppenberater einmal oder ö fte r  
darüber); in  der t-aagfolge können dann Gespräche über d ie fDJ—Arbeit (mit 33% 
der Studenten), über organ isatorische Probleme (mit 80 4 ) , zu p o lit is c h -w e lt­
anschaulichen Fragen (71 %), über persönliche Fragen (53 %), über k u ltu re lle  
Fragen ($6 %) und e r s t  dann Über fa ch lich  weiterführende Probleme (43 'S).
Mit anderen Lehrkräften i s t  die G esprächshäufigkeit erwartungsgemäß geringer; 
die Rangfolge der Themen i s t  etwa d iese lb e (Zunahme b sg l. fa ch lich  w e iter -  
fUhrendea Problemen, Abnahme b zgl.F M -A rb eit). Wenn man aber bedenkt, daß die 
Zahl der Studenten, d ie im betrachteten Zeitraum zu keinem der genannten Themen 
w enigstens e in  Gespräch mit dem Seminargruppenberater oder e in er  anderen Lehr­
k raft hatten , zwischen 14 und ?0 % l ie ^ t ,  wird d e u tlich , welche Reserven h ier  
noch brachliegen.
Damit in  engem Zusammenhang steh t die Vorbildwirkung der Hochschullehrer und 
ihr fa ch lich es  Siveau. Immerhin sehen 1/3 der O'udenten im Kreis der Hochschul-
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lehrer kein Vorbild für e ich , obwohl 91 '% das fach lieh e  Niveau der Lalirkräfte 
auf dem Gebiet ihrer Spezialausbildung a ls  sehr hoch bzw. hoch einschätzen. 
O ffen sich tlich  s te i le n  d ie Studenten noch andere, w esentliche K riterien an 
ihre V orbilder, denen d ie Hochschullehrer trotz ih rer anerkannten fach lich en  
Qualität n icht v o ll  entsprechen,
d) glnen entscheidenden Einfluß auf d ie  Studiem aotivatios und den L eistu n gsv illen  
der Studenten haben -neben der ideologischen Grundposition— d ie  Berufaverbun- 
denheit und das B ild  von den Anforderungen, d ie d ie  künftige b eru flich e Tätig­
k e it  s t e l le n  wird. Auf d iese  Problematik der berufseth isehen Erziehung sowie 
auf die R esultate der In tsrv a lls tu d ie  zum Thema "Hochschulabsolventen in  der 
Praxis", in  dar auch ein e k r it isc h e  Wertung der Hochschulausbildung vom Stand­
punkt der in  der Praxis tä tig en  Absolventen gegeben wird, kann in  diesem  
Rahmen n icht näher eingegangen werden.
111.
Me iR Kapitel 11 gegebene allgem eine MiRschätsung des ideologischen  iin s te llu B g s -  
geftiges der Studenten und - der SntwicklURgsteadeazen ih rer  QrundUberzeugungen und
-haitungen g i l t  iK w esentlichen -von grad u ellen ,q u an titativen  Abstufungen abge­
sehen*** für jeden n icht zu k leinen  T eilbereich  der Kraadgesamtheit der Befragten. 
Betrachtet man einen solchen. T eilbereich , etwa die der Sektion Mathematik ange- 
hSrcnden Studenten, so lassen  s ich  über die allgem einen Ri&schätzungea hinaus 
noch eine Reihe s p e z ie lle r  Aussagen machen.
1. 3 s f ä l l t  auf, d&S b zg l. der stark ideologierelevanten , fragen die Kathematik— 
Studenten mehr oder weniger.unterhalb des Durchschnittes lie g e n , f in lg e  Gründe 
dafür sind nach Meines Dafürhalten folgende:
a) Me id eolog isch e Ausgangssituation i s t  etwas ungünstiger a ls  beim Durch­
sch n itt  der Befragten; z .B . l ie g t  der A nteil der r e l ig iö s  Gebundenen unter 
den Katheaatikstudeaten bei 13  ^ (im 1 . Studienjahr sogar bei 15 .$); im 
M ittel hingegen bei Ö Darüber hinaus sin d  in  ihrer S tellung zur R eligion  
14  ^ noch unentschieden (a l lg .  Durchschnitt 11 V). Außerdem g ib t es —s t a t i ­
s t isc h  h ier idcht nachweisbar- n atü rlich  e in e  n icht zu vernachlässigende 
Anzahl von Studenten, die s ic h  zum Studium der Mathematik auch tagen dar 
re la tiv en  Ideoiogieferne des Gegenstandes hingezogen fü h lten .
Aus alledem fo lg t  e in e r s e it s , daß die a th e is t isc h e  Propaganda künftig  e in e  
größte R olle in  der p o lit isch -id eo lo g isch en  Arbeit unserer Grundorganisation 
sp ie len  &uß, und an d ererse its , daß in  Erziehung und Ausbildung die Praxis- 
wirksaiakeit (im w eitesten  Sinne) und damit auch Ideologierelevanz der 
Mathematik, ihre Bedeutung bei der Erschließung von E ffek tiv itä tsreserv en  
in der V olksw irtschaft deutlich er herausgearbeitet werden ::uß.
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b) Durch d ie  Beschäftigung mit dar Mathematik u r te ile n  d ie  Studenten i . a i l g .  
sehr k r it is c h  and v o rs ich tig ; Fragestellungen werden genau w örtlich  g e -  
nom^n* Auch daraus erk lärt s ich  e in  gewisser Abfall der Wertungen gegen­
über den Durchschnitt* Zum B e isp ie l reagieren auf d ie  etwas unklare f w -  
mulierung der F ^ge 23 e
"bas m a rx is tisc h -len in is tisch e  Grundlagonctudium . . .  macht mir die 
(g ese llsch a .ftlicb sn ) Anforderungen an sine s o z ia l is t is c h e  Persönlich­
k e it  d eu tlich  "
nur 39 H der Matheaatik&tudente& mit den Antwortndglichkeiten 1 und 2
(im K itte l 61 %), während 25 % (in  M ittel lü  E')- die P ositionen  5 b is  ? 
wählen*
c) Cer beobachtete A bfall gegn den Mittalwert in  den Aussagen der Mathematik- 
sted esten  f o lg t  weniger aus e in er gleichmäßigen Verlagerung a l le r  Antwort­
position en  a ls  vielm ehr aus e in er  stärkeren Ausprägung der M ltte lp o s it i-  
onen 3 und 4* Das wird d eu tlich  s .S . bezüglich der
— Stellungnahme zur MaehtausUbnag in  der DDK (27 % auf den Positionen ß 
und 4  gegenüber 18 ? im M it t e l ) ;
— B ereitsch aft zur Auftragsübernahme (39 ' gegenüber 2? '.Q <
— Verbundenheit mit der Sowjetunion ( 39 -* gegenüber 31 '3) ;
— Verbundenheit mit der so s ia lis t ls c h o a  Staatengem einschaft (4$ ? gegen­
über .31 - ) :
— Verbundenheit mit der SED (4o % gegenüber 23 A).
Mit der Vahl einer M itte lp csitio n  s o l l  o fE ea sicb tlich  sowohl ebne deut­
lich e  Distanz zur uneingeschränkten Zustimmung a ls  auch e in e  Abwendung 
von negativen !Sx tr  etap os i  t  ionen, d .h . eine vohlwoHend lo y a le , zu n ich ts  
verpflich tend e Haltung an.ge deutet werden* Die L a b ilitä t des M itte lfe ld es  
z e ig t  s ich  u*a. auch in  sehr untersch ied lich er E in sa tzb ere itsch a ft/ Große 
? in sa tzb ere itsch a ft häufig  in  außorgewöhnli/cheR oder z e i t l i c h  eng be­
grenzten S itu a tio n en ,z .B . ZV-Lager,Praktika, und unzureichendes persön­
lic h e s  Engagement im Studium, bei k on tin u ier lich  hohen Anforderungen. 
Daraus fo lg t  für unsere Grundorganisation die Aufgabe, Mit unserer p o li­
tisch -id eo lo g isch en  Arbeit auch d ie p o lit is c h  noch In d ifferen ten  zu er­
reichen,zu  überzeugen und auf e in e  Veränderung ihrer Haitungs- und Vor— 
b a lten sd lsp o sitio n  hinzuabbeiten. Ss i s t  eine Tatsache, daß zur Z eit 
sowohl d ie Arbeit der Grundorganisation a ls  auch der FDJ—Grundeinheit 
von e in er r e la t iv  k leinen  Zahl aktiver Genossen und Jugendfreunde# ge­
tragen wird; d ie r e la t iv  große Zahl der Ind ifferenten  (mehr a ls  1/ß) 
f ä l l t  r ieh t negativ  au f, da s ie  jede K xtreaposition im Verhalten meldet.
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In ein er Keih.c von ideologisc!'ten Grundfragen g ib t e s  n^Len den allgoBeineu
Erscheinungen zu sä tz lich e  frobleme:
a) 3s i s t  bekannt, daß s ich  d ie SdD-Cü M&theRutik bei den dtudontcn einer  
hohen KertSchätzung e r fr e u t ; ihre P o lit ik  i s t  k lar , saCP<kundig und orien­
t i e r t  auf d ie r ich tig en  Schwerpunkte, und besonders die führenden Genossen 
der Sektion sind auf Grund ihrer vorb ild lichen  g ese lls c h a ft lic h e n  und 
fach lich en  Leistungen anerkannt. Dennoch entscheiden sich  b zg l. der Aus­
sage "Der.SED gebührt die führende Rolle in a llen  Bereichen des g e s e l l­
sch a ftlich en  Lebens-' 11 % für d ie negativen Aatwortpoaitioaen 5 -  ? (i%t 
Durchschnitt sind  es 4 13 % sin d  im Prinzip n ich t b e r e it , jed erze it  
d ie  P o lit ik  der SPD zu vertreten  ( in  M ittel sind d ie s  6 :".), und 16 % 
fühlen s ich  mit der SPD kaum verbunden (i<? M ittel ? P) ; dabei sind  je w e ils  
die Antwortpositionen 5 .6  und 7 zass.tMBeBgef 3 6 t . D ieses De s t ilta t  w eist einer­
s e i t s  darauf hin, daß wir die Zahl der " ideologisch  Rückständigen" n ich t  
w eiter wachsen la ssen  dürfen: einen.a& gliehst großen T eil müssen wir durch 
d iffe r e n z ie r te s  Singehen auf ihre fragen aberzeugen und für uns gewinnen, 
den anderen Teil is o l ie r e n . Andererseits z e ig t  s ic h , daß roch Unklarheiten 
Bber die führende Rolle der Partei in  a l  1 e n bereichen des g e se lls c h a ft­
lich en  Lebens bestehen, (s* ?. werden Kultur und Ui aseaschaft häufig -ausge- 
hlacszert) und daS demzufolge die P o litik  der Partei auch r ie b t j a d e r -
z e i  t  vertreten  werden kann.
b) Poch sch lech ter  a ls  ir  M ittel z e ig t  s ic h  d.ig in te r n .-t ia n a lis t i  sehe Haltung 
der KathematikstudaEten. Kur 44 '"- (bzw. 4o ' ) wählen bzgl - der VarbuBdan- 
h e it  mit"der SU (bzw. mit der so z ia lis tisch en . Sta&teagei'seiBSchaft) d ie  
Positionen 1 und 2 (im M ittel 61 *? bzw. 64 Mngegee 1? /  (bzw. 11 / )  
die Positionen 5 ** 7 (it* M ittel 7 -* bzw. 5 ' ) .  Auch die M ittalpositinnen  
sind w esentlich  stärker b ese tz t a ls  im Durchschnitt. Daraus fo lg t , daß 
sehr a ls  d ie Hälfte der Studenten e in  d is ta n z ier te s  oder sogar sch lech tes  
V erhältnis zur Sowjetunion und zur s e x ia l i .t is c h e n  Staatengem einschaft hat. 
Die Verbesserung der In tern a tio n a listisch en  Haltung der Studenten und die  
RerStellung der Einheit zw/ischen so z ia lis tisch em  Patriotism us und p ro le­
tarischem  Internationalism us muß zu einer zentralen  führungsgröSe der GO 
werden. Dabei tragen' insbesondere die Hochschullehrer eine große Verant­
wortung (Erläuterung der führenden w issensch aftlich en  Rolle der SU und
der W issenschaftskooperatlon innerhalb des so z ia lis t is c h e n  Lagers, Dar­
ste llu n g  persön licher Kontakte mit W issenschaftlern der DU und der anderen 
so z ia lis t is c h e n  Länder)
e )  Unzureichend entw ickelt i s t  auch d ie  Erkenntnis von der Rolle dos Marxis­
mus—Leninismus, von der Rolle p o litisch en  Wissens für d ie fach lich e und 
berufliche T ä tig k e it, für die Erklärung ak tu e ller  g e se lls c h a ft lic h e r  Er­
scheinungen und Prozesse. Diese P esteliung steh t n ich t im Uiderspruch zu
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i,Yi a l i. gemeinen großer Auf:;eschlossj!nheit und reg^s In teresse an p o l i t i ­
sches froblHmen. ßs wird jedoch häufig n ich t um die LUsung d ieser Pro- 
'.lese  gerungen (m angelhaftes ftudium der Parte1dokomente, der Fresse, 
der L iteratur ic. Grund1agenstudium; ohnehin gerlage Gesehichtskenntni s s e )$ 
g& die Notwendigkeit- p o lit is c h e r  Kenntnisse für den künftigen beruflichen  
E iasstz u n terseM tzt wird (Frage 33 a) : nur 5 4 '"" halten  Reiche Kennt­
n isse  für sehr w ich tig  bzw. w ich tig  (allgets&inar hurchsctmitt 72 i'){
13 % glauben im w esen tlich es ohne solche Xenutniese auezuko^en (im M ittel 
6 4). Die berufsvorbtreitende Rolle des y a rx is t isch -Ie n in is t ia c h e a  Irunßr- 
lagenstudimas (frage 2ß g) akzeptieren nur 44 (Actw ortpositiencn 1+2) 
der KatheaatikBttidentea, 2G % lehnen s ie  im Prinzip &b (Antwortpositionen  
3 — ? ) ;  zum V ergleich die Gesamtdurchschnitte: 62 *1 bzw. 10 % Auch für 
die Bewältigung 3er 4tsdienaufgaben schätzen nur 31 1 das Grusdlagea- 
studium a ls  notwendig e in , während 44 ß- (J ) d ies bezw eifeln  (Antwort- 
posititm en 5 "** 7) ; die GesABtd.urchschn.itte lieg e n  h ier  bei 53 % für die  
Antwortmdglichkeites 1 und 2 / und bei 21 4 für d ie  Antwortmdglichkeites 
r y ) , Piese negative Einschätzung mag z.T . ihre Ursache auch darin 
finden, daß es  besonders ist 1 .Studienjahr ( IsaaatrikulationsjahrgaEg 19?6) 
nicht genügend g e lu n g e n .is t , die ak tu elle  Bedeutung der hehren des Marxis­
mus zu dem oastrieres: 26 % der ötudentea d ie se s  Studienjahres (14 % des 
2. Studienjahres) sind  der Auffassung, daß das Grundlagen Studium kaum 
Antwort auf a k tu e lle  HreignisBe g ib t (An tw ortpositioaea  5 — 7; M ittel 
1ü '"-). Hin w eiterer Grund i s t  möglicherweise darin za sehen, daß wir zua 
Zeitpunkt der Befragung noch ziem lich  große Schw ierigkeiten mit der Ab­
solventenlenkung hatten und ein große.!- T eil der Piploap-Pathematiker w eit 
"ater ihrer Q ualifikation  e in g ese tz t wn%% -  da f ä l l t  n atü rlich  die Ein­
s ic h t Über d ie Notwendigkeit p o lit is c h e r  Kenntnisse für den beruflichen  
' in sa tz  schwer. Pas sacht sich  noch im 2 .Studienjahr bemerkbar: Mur 28 % 
der Studenten i s t  der Meinung, daß ihre Fachrichtung in  der G esellschu ft 
hoch angesehen i s t ;  38 ? verneinen dia^s mehr oder weniger entschieden* 
l'achdem heute d iese Schwierigkeiten des q ea lifik a tlon sgareeh ten  E insatzes  
der Absolventen weitgehend behoben sind , ko-amt es  nun darauf an, daß 
Partei, FM und Lehrkörper (namentlich die Hochschullehrer) g e z ie lt  und 
k oord /in iert d ie Bedeutung des M arx!ssus-b*niriscus für die Persönlich— 
keitoentw icklung, für das Studium der Fachwissenschaft und für die 
Meisterung der künftigen beruflichen Anforderungen '--rlSutern. Dabei 
s o l l t e  d ie im 1 .Studienjahr (aus größerer V erhaltens- und Hewertungs?- 
unsicherheit entstehende) große H ereitseh aft, neue Dornen anzunehnen, 
auch für die Lösung d ie ser  Aufgabe besser genutzt werden. Eine bedeutende 
Molle s p ie l t  dabei das Vorbild der Hochschullehrer. Kur Z eit können wir 
insbesondere die in d iffer en te  Haltung e in es r e la t iv  großen T e ils  der
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